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der 
Rührer 
spricht

Der Führer letzt alle 
tedmifchen Mittel ein. 
um Deutlchland zur 
GrüOe emporzuführen 

r .
Die Tethnlk fchafft die 
Werkzeuge, mit denen ein 
Volk fch» Da fein und leine. 
Freiheit erkämpft, durch de­
ren Gebrauch es heb Grüße 
und Aniehen erringt. Der 
Führer kennt die große Bc- 
deutung der lechnlkt er 
fetzt fie Überall ein, um 
Deutfdiland den Aufftieg 
und den Frieden zu fichern. 
Schon feine Reden find ein 
Bild des Groß-Einfatzes der 
Technik — hier ift es die 
Ruedunktechiiik, de en Mi­
krophone ftets einen Ring 
um den Führer bilden, um 
fehie Worte aufzufangen 
und an die ganze Welt wel- 
terzutragen. Sjmbol des 
Vertrauens zu den Schöp­
fungen der Technik ift das 
Gußfttkk eines Lokomotlv- 
Dampizylindcrs, das hier — 
bei einer Rede vor den 
Krupp-Arbeitern in Elfen — 
als Rednerpult die Mikro­
phone trägu
(Aufnahme:
Heinrich Hoflnwnn-Beriln)
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DIE TECHNIK DIENT DEM FÜHRER

ZU ADOLF HITLERS SO. GEBURTSTAG

Am 20. April, wenn das Volk Großdeutfchlands dem Führer mil 
feinen Glückwünfchen leinen Dank iür die großen 1 riedenstaten 
des letzten Jahres abftattet, werden alle Ingenieure und Tech­
niker in erfter Reihe ftellen. Sie willen, daß ihre Arbeit feil dem 
Wirken des Führers den Adel empfangen hat. der iie aus Ge- 
fchäftspolitik und fdinödem Gewinnftreben heraushebt; die deut­
fdien Ingenieure durften wieder Diener an der Gemcinfchaft, fie 
durften Mitarbeiter des Führers werden, denen er durdi V ier- 
jahresplan und Aufrüftung in gleicher Weife herrliche und lebens­
wichtige Aufgaben geftellt hat. Es gibt in der ganzen Welt keinen 
zweiten Staatsmann, der in ähnlich feherifcher Weife- die unge­
heure Bedeutung der riditig gelenkten und zum hödiften Einfatz 
gebrachten Technik iür das Leben und die Weiterentwicklung 
eines Volkes erkannt hat. Der I ührer bejaht die lechnik mit 
einer ichöpfenfehen Freude und Rückhaltloiigkeit, die jedem In­
genieur höchftc Bewunderung abringt; erft durdi die Tat des

Immer drängen lidi dem Führer die Mikrophone entgegen — die ganze Weit 
• will ihn hören.

Führers, die tedmifdien Schöpfungen und Leiftungen zum richti­
gen Einfatz zu bringen und der Technik Aufgaben zu ftellen, die 
an Großartigkeit und Kühnheit ohne Beifpiel find, werden die 
Rechnungen und Konftruktionen des Ingenieurs mit dem ichöpfc- 
rifchen Geilt erfüllt, der fie zum Leben für die Gemciniihaft erweckt. 
Ingenieure find Männer der Wirklichkeit und der Tatfadicn. Ihr 
Glaube- heißt Willen, ihre Hoffnung Sehen. Der Ingenieur frühe­
rer Jahre krankte immer daran, daß er nur einen Bruchteil der 
Pläne verwirklichen durfte, die er in feinem Kopf barg. Die .Aus­
wahl der Konftruktionen erfolgte nach dem Profit und damit nadi 
Geiichtspunktcn, die für den Techniker kleinlich und abwegig» 
waren. Das ift unter der Regierung von Adolf Hitler grundfätz­
lidi anders geworden; jetzt darf der Ingenieur wieder frei fthaf- 
fen, er darf an die Zukunft denken, kann große technifdie Vor­
haben verwirklichen, die fidi erft in Jahren und Jahrzehnten in 
ihrer vollen Bedeutung auswirken, ja, die Buumeifter des Führers 
dürfen fogar für Jahrhunderte bauen.
Das größte techniiche Werk des Führers find die R eidisautobah­
nen, eine Ingenieurleiftung ohne Beifpiel, eine Kulturtat von 
größter Tragweite. Aber idion in der Frühzeit feines Kampfes 
um Deutfchland hat der Führet- bekundet, welche große Aufgabe 
der 'Technik im Leben eines Volkes zukomint. Er bediente fich für 
feine Reifen durch Deutfchland von vornherein und in größtem 
Maße des Kraftwagens, er fetzte, fobald eine praktiidie Möglidi­
keit hierfür gegeben war, das Flugzeug ein, er benutzte* — wenn 
auch nicht den Rundfunk, den ihm Juden und Marxiften ver­
wehrten — fo doch den Lautfprecher, der feine Stimme auf den 
Kundgebungen der Partei in der Kampfzeit vertaufcndfadite. Bei 
jeder feiner Reden recken fich dein Führer auch heute noch zahl­
reiche Mikrophone entgegen; feine Anfpradien werden heute von 
Hunderten von Rundfunkfendern über die ganze Welt ausge- 
ftrahlt. Wenn der Führer Großdeutfchlands fpridit, hört ihn die 
ganze Menfdihcit ohne jede räumliche oder zcitlidie Begrenzung. 
Was ift fchließlidi die Rüftung (Großdeutfchlands anderes als eine 
gewaltige Symphonie der jüngften ingenieurkunft, raftlofer Ent­
wicklung in Laboratorien. Verfuchsabteilungen, Konftruktions- 
büros? Was ift der Vieriahresplan anderes, als ein Auftrag an 
die 'Technik, wie man lidi ihn gewaltiger nidit vorftellen kann? 
Diele Taten machen es jedem deutlich, in welchem Maße* der Weg 
des deutfchen Volkes zu nationaler Größe von der Technik be­
gleitet wird. Nur dem Einfatz der Technik, die in wenigen Mona­
ten den Weftwall fchuf, ift es fchließlidi zu danken, daß der Füh­

rer in wahrhafter Friedenstat die Oftmark und das Sudctenland 
zum Reidi heimholte und daß das Protektorat Böhmen Mähren 
ohne einen Schuß errichtet werden konnte. Die lechnik half dem 
l ührer, dir Ordnung in Mitteleuropa auizurichten und uralte 
deutlche Gebiete und Teile des deutfdien KuRurrauines wieder 
mil dem Reich zu vereinigen. Die* lörni, in der das geschah, wird 
nidit nur den deutfdien Belangen, fondern fic wird in echter 
Großmut den Udiedien gerecht, die ja trotz vielfältiger Verfudie 
niemals in der Lage waren, aus eigener Krall einen Staat zu for­
men, fondern deren Blüteperioden (lots in Zeiten fielen, in denen 
fie fidi unter der Schirmhcrrfchaft des deutfchen Reiches einer 
ruhigen inneren l ntwuklung w idmen konnten. Gerade* die* Ge- 
khichte der letzten zwanzig Jahre zeigt deutlich, wie (ich die 
Tichedicn durch ihre* gegnerifche Einftellung zum Reich fchließlidi 
in eine völlige- lialtlofigkcit hincinmonövrierten; diefe Zwangs­
entwicklung, der In* (idi vcHdiriebcn, ließ nicht die kulturelle 
Einheit eines Volkes wachicn, fondern (ic (diuf einen Sprengkör­
per. der das Reich an einer möglidift empfindlichen Stelle: be­
drohen follte — damit aber fetzte* der Hdiechenftaat (eine* eigene 
Exiftcnz auf das Spiel. Das Gefchehen der letzten Jahre und Mo­
nate ¡(1 erneut eine Bcftätigung der durch die Vergangenheit 
mehrfach erhärteten Tatfachc, daß es dein tfchcdiifchcn \ olk in 
einem ftarken, dcutfdi geführten Staatswefen flets am heften er­
ging. Schon heule, wenige- Wochen nach der Errichtung des Pro­
tektorats, willen idle cinfiditigen ITchcchcn, wie iie gewonnen 
haben, obgleich viele* nach den Jahren wirtfchaftlidien und kultu­
rellen Niederganges noch gar nicht ahnen können, wie fdinell ihre 
Arbcitslofigkcit veridiw Inden und ihre Wirtfchnft zur Blüte kom­
men wird.
Als die 1 ührerftandarte auf dem Hradfdiin emporftieg, fünf 
Wodicn vor dem fünfzigiien (Geburtstag Vdolf Hitlers, hatte die. 
deutfdie* Wehrmacht Tage härtefter Erprobung in Eis und Schnee, 
auf glatten und lief verfchneiteii Straßen lind in Breiiger Kälte 
hinter fidi. Diefe Erprobung galt in gleichem Maße den Menldien 
und den Geräten, alfo der lechnik. Mcnüh und Mafchine fand 
de-r Führer cinfatzbercit und zuvcrläflig. Motorifierte Einheiten, 
Flugwaffe und Nachrichtenabteilungen lind wohl am weiteft- 
gehenclen medmnifiert und tedmifiert. Wunderwerke tedmifdier 
Schöpfung aber lind die Einheiten der Flotte, die wenige läge 
fpäter bei der Rückkehr des Memel landcs zum Reich ihren 
Ehrentag hatte.
Der Führer weiß, daß er fidi auf den deutfchen Mcnfchcn ganz 
verlaßen kann; eine Schöpfung des deutfdien Vlenfdien und ein 
Licblingskind des Führers aber ifi die dcutldie lechnik in all 
ihrer Mannigfaltigkeit. Jedes I eilgcbict der Technik trägt dazu, 
bei. einerfeils den V icrjahrcsplan und damit die Erzeugungs­
freiheil des deutfdien V olkcs, andererfeits die Rüftung und damit 
die* Wehrfrciheit, auf dein heften Stand zu halten, der mir denk­
bar ift. Mafdiinenbdu und I 'Jektrotechnik, Motorentechnik, i lug- 
wefen, Autoinobilbau, chemifche Technik, nicht zuletzt aber Nacn- 
richtenwcien und I unk arbeiten mit allen Kräften an der Ver­
vollkommnung ihrer Erzeugnifie und an der Erhöhung cler Lei­
ftungen. Der Geburtstag des I ührers aber wird für alle Mcnfchcn, 
die als Schaffende in der deutfchen Technik flehen, ein Tag der 
Bcfinnung und einer Bekräftigung des Willens (ein, auch weiterhin 
das Letzte* für die (Größe* und l'reiheit Deutfdilands und für den 
Führer cinzufctzen. ■

Audi beim Einmarfdi der deudthen Wchrmadit in Böhmen und Mähren haben 
die. Nadiriditmtruppeii ihrem Ruf, die Ncrvcnftränge des modernen Heeres zu 
fdiafien, Ehre gemadit. Hier haben fic den Betrieb einer Fernfprcdi- und 
Funkzcntralc übernommen, (Aufnahmen: Heinrich Hoffmann-Berlin - 2)
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Der Einfluß der Sonnentätigkeit auf die Wellenausbreitung
Die Ausbreitung der Funk wellen, insbeiondere folchcr hoher Fre­
quenzen, hängt in hervorragendem Maße von dein Zuftand der 
oberen Atmolphärenkhiditen ab. Diele Region, die heute allge­
mein als „lonofphäre“ bezeichnet wird, weift in der Hauptfaches 
zwei Diditemaxima ionifierter, d. h. elektrifch leitender Schichten 
auf. In 100 Kilometer Höhe über der Erdoberfläche befindet lidi 
die E-Schicht (Kennelly -Heue ilide-Schidit) mit Ionen und in 
etwa 250 Kilometer Höhe die J-Schicht (Appieton-Sdiicht) mit 
Elektronen als wirkfame Ladungsträger.
Man wird die Trage aufwerfen: Wie kommt eine lonifterung der 
hohen Erdatmofphäre zuftande, wer liefert die Elektronen und 
Ionen? An weitaus erfter Stelle ift für dielen Prozeß untere 
Sonne verantwortlich zu machen. Diele lendet Udit aus, und 
zwar foldies v erfchiedener Wellenlänge, fiditbare und unfidit- 
bare Strahlung. Ein Teil der letztgenannten ift die Ultraviolett- 
ftrahhing. Sic' befitzt die Eigcnfchaft, die Luitmoleküle in kleinfte 
elektrifch geladene Teilchen aulzufpalten: damit wird die Atmo- 
fphäre zu einem elektrifchen Leiter.
Außer den ionofphärifchen Zuftundsänderungen, welche in einem 
täglichen und jährlichen Gang verlaufen, finden, hervorgerufen 
durch die Sonnentätigkeit, zuiätzlidie Änderungen ftatt. Diele 
ftellen eine unangenehme Ericheinung in der Wellcnausbreitung 
dar, da Iie den an lieh gleichmäßigen Gang flöten und teils rafch 
verlautende Änderungen der Wellen Übertragung hervorrufen. 
Bekanntlich weift die Sonne eine veränderliche Tätigkeit auf, die 
in einem M echtel der I ledcenhäutigkeit als augenkheiniichcs 
äußeres Merkmal in Ericheinung tritt. Die Sonneiltätigkeil ¡11 
weiter gekennzeichnet durch I ackel-, Protuberanzen- und I lok- 
kenbildung und einer mittleren Periode' von etwas über 11 Jahren 
unter«orten. Die Einzelperioden zeigen eine ftarke* Streuung; 
die Wiederkehr der Tätigkeitsniaxima iihwankt zwifdien 7.3 und 
17.1 Jahren. — Das abgebildete Diagramm zeigt den Mechtel 
der I leikenhäuiigkeit im Zeitabfchnitt 1924 bis 1938 und läßt er­
kennen, daß die beiden vergangenen Jahre durch überaus inten- 
five Akihität ausgezeichnet waren.

Die Sunnrnflvikm-Ilauiigkcit 1924 bis 19.18.

Eine Eigcnfchaft großer Sonnentätigkeit ift eine über dem Dunh- 
fchnitt hegende I rzeugung und ÄusfcndUng kur welliger Strah­
lung. I nter Beachtung cler oben beschriebenen Verhältnille er­
gibt lieh, daß bei maximaler Sonnenaktivität eine* kräftigere ioni- 
herung der 1 lodiatmofphärc ftattfinden muß als zu Zeiten ge­
ringer Tätigkeit. Diefe Zunahme der lonenkonzentration bewirkt 
dann ihrerfeits eine veränderte: Reflexionsfähigkcit der lono- 
fphäre, wobei an Stelle von Reflexion häufig Äbiorption der aus- 
gefandten Kurzwelle eintritt. Es gibt hier felbftverftändlich die 
Möglichkeit einer Übertragung: es ift nur nötig, die zu benut­
zende Wellenlänge dem jeweiligen Zuftand cler loniiation anzu­
paßen. Man muß zu größeren Frequenzen übergehen.
Als Beifpiel möge folgender Fall aus der Praxis dienen, cler einem 
Bericht des „Radiolaboratorium van het Staatsbedrijf der P.T.T. 
te 's-Gravenhage“ entnommen ill. hn Jahre 1936 zeigte lieh fowohl 
bei Kootwijk- als auch bei Noordwijk-Radio die bei den Verbin­
dungen mit Nordamerika feit 1933 benutzte 20-Metcr-Welle als 
nicht mehr geeignet. Man ging auf 18.4 und fpäter auf I(> Meter 
über. Audi im Verkehr mit Niederländifch-Ofiindien wurden im 
Laufe cler letzten Jahre nach und nach kürzere Wellenlängen 
benutzt.
Rege Sonnentätigkeit ruft eine* größere Störanfälligkeit bei der 
Wellcnausbreitung hervor, als man Iie zu Zeiten cler lätigkeits- 
minima beobachtet. (.egen diefe Störungen ift man leider mehr 
oder weniger machtlos. Eine befondere Rolle kommt dabei den 
folaren Wafferftofferuptioncn zu, welche einen intenfiven Schwund 
von kurzer Dauer, unter der Bezeichnung „Dellinger-Effekt“ be­
kannt, hervorrufen. Eine Darftellung diefer merkwürdigen Stö­
rung hat Verfaffer in cler FUNKSCH \U (II Jahrgang, Heft 3), 
gegeben. Die Eruptionen heller Waßerfloff-l locken liefern eine 
äußerft inteniive kurzweilige Strahlung. Diefe beeinflußen die 
ionifierten Sdiiditen in folchem Maße, daß über größere Entfer­
nungen jegliche Reflexionen im Bereich’der 16- bis 50-Metcr-Welle 
ausblcibcn und fomit für die* Dauer der Störung auf der Sonne 
ein totaler Schwund der Mellen eintritt. Mio erwartet werden 
muß, kommt die Ericheinung nur auf dem Teil der Erdoberfläche 
vor, die unter vollem Tageslicht liegt. Die Dauer des Schwundes 

kann Minuten betragen, es lind aber auch Fälle beobachtet wor­
den, wo iie über eine Stunde anhielt. Das Phänomen der Del­
linger-Störung ifi erft in den letzten Jahren bekannt geworden, 
da die .Sonneneruptionen zur Zeit geringer Sonnenaktivität/ 
äußerft feltenc Erlcheinungen bilden. Die letzten beiden Jahre 
boten infolgedeßen Gelegenheit, diefe eigenartige Störung fehr 
gut zu erforfchen.
Von neueren Unferiuchungen lind die un cler Eidgenöffifchen 
Sternwarte* in Zürich, der europäifchen Zentralßellc für Sonnen- 
forfchung, durchgeführten ftatißifchen Arbeiten hervorzuheben. 
Sie behandeln die Häufigkeit der Eruptionen und Fadings, die 
Genauigkeit des Zufammentreffcns (Koinzidenz) beider Erfchei- 
nungen, die Prüfung, ob alle Schw underfcheinungen folaren Ur- 
fprungs lind, wobei feftgeftellt wird, daß mehr als 8O°/o aller 
Kurzfadings auf M aßerfioffausbrüdic zurückzuführen lind, die 
Verteilung der fadingerzeugenden Eruptionen auf der Sonne, die 
Periodizität cler Schw underfcheinungen (eine ausgesprochene Pe­
riodizität ill nicht eindeutig feftfiellbarD, weitere geophyfikaliiihe 
Wirkungen der Sonneneruptionen, die Natur cler fudingerzeugen- 
dc'ti Strahlung und die Vorgänge bei der Fadingerzeugung. 
Lcithäufcr und Beckmann, fowie audi einige Amerikaner (u. a. 
Dellinger) haben lieh befonders den Zufiandsänderungen der 
lonofphäre beim Auftreten der Störung gewidmet, wobei lieh 
„Edioregiflrierungen“ Ixdondcrs bewährt haben. Bezüglich des 
Mechanismus der Ericheinung beftehen noch einige Zweifel: die 
I rage, ob die E-Schicht oder die höheren Regionen durdi die zu- 
fätzliche folare Ultraviolettftrahlung beeinflußt werden, fcheint 
noch nicht endgültig gelöft zu fein. Die Amerikaner neigen dazu, 
die E-Region als beeinflußt zu betrachten, nach Anficht der deut­
fchen ) orfcher hat der Dellinger-Effekt in einer durdi plötzlich 
veränderte Sonnenftrahlung bedingten Dämpfungsverniehrung 
hauptfächlich im F-Gebiet feine l rfache.
Zum Schluß möge nochmals auf das Sonncnfleckenhäufigkcits- 
Diagramm hingewiefen werden. Das Jahr 1938 zeigt bereits einen 
geringen Abftieg; diefer wird fich in den nädißeii Jahren bis zur 
Erreichung eines Minimums der Fleckenhäufigkeit fortfetzen. 
Nach und nadi werden fidi dann die Ausbreitungsbedingungen 
ändern, und vor allem — die Störungen werden feltener auf­
treten. Die Jahre 1943 bis 1945 werden dabei faß völlig ungellört 
verlaufen und die. Funkftellen dadurch mancher Schwierigkeiten 
enthoben fein! O. Morgenroth,

Univerfitätsfternwarte Berlin-Babelsberg, Abt. Sonneberg.

Die Einführung des hochfrequenten Drahtfunks
Der Reidispoßininifter hat am 19. März im Einvernehmen mit 
dem Reichsminifler für Volksaufklärung und Propaganda eine 
Verordnung erlaßen, die die Einführung des hodifrequenteh 
Drahtfunks regelt (Drahtfunkverordnung).
Enter hodifrequentem Drahtfunk verficht man bekanntlich die 
Verbreitung von mehreren Rundfunkdarbietungen über Draht­
leitungen. Der logen, tonfrequente Drahtfunk, der in Bayern leit 
192(1 befteht, wird nach und nach durdi den hochfrequenten Draht­
funk erfetzt werden.
Der hochfrequente Drahtfunk ift von der Deutfchen Reichspoft 
feil dem Jahre 1933 in Zufammcnarbcit mit der Induftrie ent­
wickelt und inzwildien fo weit vervollkommnet worden, daß er 
nunmehr nach und nadi der Allgemeinheit zugänglich gemadil 
werden kann. Er benutzt das Fernfpredileitungsnetz cler Deut- 
tchen Reidispofi mit, das für diefen Zweck befonders herzurichten 
und zu erweitern ift, damit ein unabhängiges und ungeitörtes 
Arbeiten des Fernfpredi- und des Drahtfunkdienftes nebenein­
ander erreicht wird. Außerdem können mehrere Sendefolgen 
gleichzeitig übermittelt werden, unter denen der Druhtiunkteil- 
nehmer beliebig wählen kann. Es ift beabliditigt, drei Sendefolgen 
zu bieten, nämlidi die des Dcutfchlandfendcrs und zweier Reidis- 
fender. Für den Drahtfunkempfänger können die üblidien Rund- 
funkempfangsgerüte benutzt werden. Lin Drahlfunkteihiehmer 
kamt entweder drahtlos oder über das Drahlfunkleitungsnet'z 
Rundfunk hören. I ür die Einführung des Drahtfunks waren 
folgende Gründe maßgebend: Der Rundfunkcmpfang ifi nicht in 
allen teilen des Reichsgebiets gleichmäßig gut. Die Zahl der Wel­
len ift aber befchränkt, fo daß eine Vermehrung cler Sender mit 
eigener M eile nicht möglidi ifi. Außerdem wird der drahtlofe 
Empfang durch atmofphärildic und andere Störungen nachteilig 
beeinflußt. Derartige Störungen und die unerwünfehte Beeinfiuf- 
lung durdi andere Sender fallen beim Drahtfunk weg. Neben der 
weitgehenden Störungsfreihcit des hochfrequenten Drahtfunks ift 
bei hochwertigen Empfängern der Klang beßer. Der Drahtfunk 
foll zunädift in Gebieten, in denen cler drahtlofe Rundfunkemp­
fang unzureichend ifi, diefen ergänzen und darüber hinaus ihn 
auch in anderen Gebieten zu beftinunten Zeiten in gewißem 
Umfang erfetzen. Die Deutfdie Reidispofi wird ihn in beftiinniten 
Gebieten bevorzugt ausbauen und hier die Rundfunkteilnehmer 
ohne Antrag und ohne. Koften an das Drahtfunknetz unfchließen.
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Rundfunkempfänger belter Wiedergabe
Der größere Teil der Baftler befaßt fich nicht mit 
dem Selbftbau von Rundfunkempfängern, die den 
auf dem Markt befindlichen Induftriegeräten nach* 
gebildet find, fondern er verfolgt neue Pläne und 
folchc Ideen, durdt deren Verwirklichung er der 
Induftrie um eine Nafenlüngc voraus fein kann. Er 
baut Empfänger nicht aus wir fleh af fliehen, londcrn 
aus ideellen, ja aus ethifihen Gründen. Er will Schal, 
tunken verwirklichen, die die Induftrie noch nicht 
oder überhaupt nicht verwendet; er fetzt Anordnun­
gen in die Praxis um, die man inlnduftricempfängeru 
nicht findet, weil fie nicht wirtichaftlidi wären.
So hat der Baftler Kurzwellen* und Cltrakurzwcl* 
lenempfängcr gebaut, als die Induftrie noch nicht 

daran denken konnte, fich damit zu befallen. Er 
hat Bandfilter in feine Empfänger eingebaut, als 
man fidi iu den Induftriecmpfüngcrn noch immer 
mit einfachen Kreifen behalf. Er hat als erfter die 
Bandbreitcnregelung eingeführt, hat als erfter 
Empfänger mit EHenkcrnlpulen aufgebaut, zwei 
Lautipredier ftatt nur eines foldien verwendet, 
kurz, er war ftets für den ForfGhritt, wo er ihn 
nur verwirklichen konnte.
Es ift deshalb ielbftverftändlidi, daß fidi der Baft­
ler heute nachdrücklich für die Erzielung einer 
beft möglichen Wiedergabe cinfetzt. Alle Arbeiten, 
die auf eine Vcrbcfferung der Wiedergabe hin* 
zielen, lutereifieren ihn in befoHderem Maße. Breit­

bandübertrager, Lautlpredier-KoUibinationen mit 
Hoch- und Tieftonlautfprechcrn, Gegenkopplung** 
fihaltungen und alle anderen die Wiedergabe gün- 
ftig beeinfluff enden Anordnungen werden Tom 
Baftler bevorzugt verwendet.
Die FLNKSCHAU hat fidi ftets nachdrücklich für 
die „befte Wiedergabe“ eingefetzt; fie wird das in 
Zukunft in nodi ftärkcrem Maße tun, in der Er­
kenntnis, daß hier eines der wichtigften Arbeits­
gebiete des ffortfthrittlldien Baftlers liegt. Wir brin* 
gen deshalb zunädift einen grundlegenden Auffatz 
über die Forderungen, die an Empfänger heiler 
Wiedergabe zu richten find; Bauanleitungen für 
entfprechende Geräte werden lehr bald folgen.

Der Entwurf und der Bau von Rundfunkgeräten befter Wieder- 
fabc bieten dein Baiiler heute nodi das größte Betätigungsfeld.
r kann auf diefem Gebiet vollltändig frei geftaltcn, ohne durch 

Vorbilder der Induftrie beeinflußt zu werden . . . ein Vorteil, der 
feinem Schaffensdrang fehr entgegenkommt.
Feillcgung der Begriffe und der Leiftung:
Grundfatz jeder planmäßigen tedinifdien Entwicklungsarbeit ift 
es, zu Beginn vor allem die Leiftung des zu bauenden Gerätes 
feftzulegen, um lidi dann erft die* Vorrichtungen zu überlegen, die 
zum Erreichen des Zieles notwendig find.
Wenn wir an den Bau eines Rundfunkempfängers mit befter Wie­
dergabe Herangehen, fo wollen wir einen Empfänger hcrftcllen, 

der im Rahmen der tedinifdien Möglichkeiten die Darbietun­
gen der Rundfunkfender fo wiedergibt, wie fie vor dem Mi­
krophon erklingen!

Zwei Einfdiränkungcn müffen dabei gemadit werden: einmal er­
geben lidi Verfchlechterungen der Qualität durdi tedmifche Män­
gel der Sendeapparatur, zum andern durch technifdie Mängel der 
Wiedergabegeräte. \uf die erftgenannten hat der Empfanggeräte­
Bauer keinen Einfluß, er muß Cie als gegeben hinnehmen, die 
zweiten aber kann er weitgehend ausgleichen.
Für die fenderfeitigen Vbertragungsbeclingungen feien einige 
Zahlen genannt. Die Reidisrundfunkgefelllchaft führte neue V.er- 
ftärkereinheiten ein, die zufammen mit hodiwertigen Kondenfa- 
tormikrophonen alle Frequenzen zwifihen 30 und 10000 Hz mit 
einem Klirrgrad von nur 1 o/o verarbeiten. Fremd- und Grund- 
geräufche können dabei vernachläfligt werden. Ferner gibt die 
Reidispoft in der Fachliteratur bekannt, daß die Modulation der 
Rundfunkfender folgenden Bedingungen entfpredien muß' 
Bei gleidibleibender Eingangsfpannung am Modulationsverftärker 
darf der Modulationsgrad höchilens von dem Wert bei 800 Hz ab­
weidien: zwilchen 50 um! 8000 Hz: um 10 o/o

zwifdien 30 und 10000 Hz: um 20%
Der Hödiftmodulationsgrud beträgt 70 %, der hier nodi zuläffige 
Klirrgrad 4°/o, während der Umfang der rrenidgeräulchmodula- 
tion kleiner als 0,5 v. T. fein muß. — Über die grundfätzlidie 
Frage der Dynamikverzerrung foll fpäter geiprodien werden.
Wenn der Lautipredier unferes Rundfunkempfängers in der Lage 
ift. eine Sdialldruckkurve zu lieicrn, die ähnlich ausgeglichen ver­
läuft wie die Frequenzkurve eines modernen Riindfunkfenders. 
io kann er mit Recht als ideal bezeichnet werden. Wie weit dies 
erreicht werden kann, foll nachfolgend aufgezeichnet werden.
Wir fehen, daß die Rundfunkfender durchweg ein Frequenzband 
von -i<> bis 10000 Hz übertragen, und nicht nur ± 4500 Hz. wie es 
der Senderabftand eigentlich verlangt. Sollen zwei frequenzbe- 
nadibartc Rundfunkfender getrennt werden, fo bleibt nichts wei­
ter übrig, als empfängerfeitig das aufgenommene Frequenzband 
des gewünfihten Senders bei 4500 Hertz abzufchnciden,

bei bewußtem Verzicht auf die hödiflmögliche Qualität der 
Darbietung.

Ausnutzen kann mnn alfo die gute Modulationskurve des Senders 
und die Wiedergabequalität „unferes“ Empfängers nur dann, 
wenn keine Trennfthwierigkeiten beftehen. Das ift aber grundfätz- 
lidi — mit ganz wenigen Ausnahmen bei Fernempfang — nur 
beim Empfang des Ortsfenders bzw. des nädiftgelegenen Bezirks- 
fenders möglich, deflen Feldftärke uni mehrere Größenordnungen 
über den Feldftärken der wellenbenadibarten Stationen liegt. 
Macht man das Empfangsgerät in diefem Fall entfprediend un­
empfindlich, fo daß nur der Ortsfender zu hören ift, kann deflen 
Bandbreite voll ausgenutzt werden.
All das find Elementarweisheiten, die den Leiern unferer Zeit- 
fdirift bekannt find. Aber fie geben die wichtigften Anhaltspunkte 
für den Aufbau eines Rundfunkempfängers befter Wiedergabe. 
Denn es ifi logifdi: wenn wir konfequent ein Gerät befter Wieder­
gabe (. . . der Rundfunkdarbietungen . , .) fdiaffen wollen, dann 
müffen wir uns auf den Empfang des Bezirksfenders und einiger 
weniger Stationen befdiränken, die ohne Trennfthwierigkeiten 
hereinkommen. Diefe Erkenntnis beftimint aber den hochfrequenz­

mäßigen Aufbau eines foldien Gerätes. Nämlidi: entweder baut 
man einen empfindlichen Fernempfänger (Super), deffen HF-feil 
fo eingerichtet ift, daß er bei Bedürf eine Bandbreile von minde­
ftens I 9000 Hz aufweift (.. . man hat dann gleich den X orteil, 
auch die anderen Sender zu empfangen, wenn auch mit fihmäle- 
rem Band . . .). oder aber man befihränkt lidi auf einen Gerade­
ausempfänger von geringerer Empfindlichkeit nur für den Emp­
fang der allerftärkften Stationen Der Niederfrequenzteil und der 
Lautipredier wären In beiden Fällen das gleidie ... und gleich 
teuer.
Die Anfprüdic an den Geldbeutel:
Man möge verftehen, daß wir dielen Punkt ebenfalls behandeln, 
denn er ift iür den Baftler von großer XViditigkeit . . . es hieße 
Eulen nach Athen — oder die FUNKSCHAU in Baftlerkreiie — 
tragen, darüber zu fpredien. Lins foll beim Bau eines io hochwer­
tigen Empfängers nie vergeßen werden: Befte Qualität koftet 
viel Geld. Man kann natürlidi auf etwas Qualität verzichten, um 
Gehl einzufparen, aber cs muß fich jeder darüber klar (ein, daß 
es wenig Zweck hat, z. B. niederfrequenzfeitig zu iparen, wenn 
er ein

Empiangsgerät „befter“ XVicdergabe
bauen will. Sdiließlidi glaubt man, „es geht auch io“ . . . und fer­
tigt ein Gerät, deffen Wiedergabcqualitäl beftenfalls derjenigen 
eines normalen Rundfunkempfängers entipridit.
Die Induftrie konnte lidi bisher nidit entftnließen, Geräte heraus­
zubringen, die vielleidit 250.— bis 350.— XIark, eventuell auch 
nodi darüber, koften und neben dem Bezirks- und Deutthland- 
fender nur einige wenige Fernfender zu empfangen erlauben und 
deren Vifitenkarte die erftklafligc XV iedergaw ift '). Ob fie es ein­
mal wagt, ift kaum vorauszufagen, denn die Einftellung des Hö­
rers fteht dem entgegen: Iür diefen Preis will er Fernempfang, 
möglichft audi Kurzwellenfender, er gibt fich denn audi rnit den 
gebotenen Klangqualitäten zufrieden.
Deshalb alfo kann lieh hier der ernfthafie Baftler frei und unge­
hemmt betätigen — wenn er die verhältnismäßig hohen Koften 
(hodi im Vergleich zur Einpiangsniöglichkeiten vieler Programme) 
auf fidi nehmen will. Man bedenke, was ein foldics Gerät zumin- 
deft verlangt: Lautfpredierkombination, beliebend aus Hoch- und 
Tieftonlautfprecher, ftarke Endftufe, Niederfrequenz-Vorverftär­
ker mit vielen Klangregelungen, bclonders durchgebildeten Hoch­
frequenzteil, Harken Netzteil und großes Gehäufe. Dabei müffen 
alle Einzelteile von befter Qualität fein, man denke dabei einmal 
an die Preisunterfihiede z. II. zwifdien einfadien und hödiftwerti- 
gen Niederfrequenzübertragern.
Will man folgerichtig beim Bau eines Gerätes hödiilcrXViedergabe- 
güte vorgehen, dann muß man — im Hinblick auf die verfügbaren 
Geldmittel — den Aufbau con „hinten“ her beginnen. Man foll 
zuerft Lautipredier und Endftufe mit Vorftufe planen und den 
Reit des verfügbaren Geldes für den Hochfrequenz- feil verwen­
den. .Mandimai empfiehlt es fidi, diefen Teil des Gerätes auswedi- 
felbar zu geftaltcn, warum — foll gleich erklärt werden.
Die Sdialtung — der Aufbau.
a) H o ch f r c q u c n z t e i 1: Dies ift der lihwierlgfte Teil der ganzen 
Anlage, da im Gegenfatz zum Niederfrequenzverftärker die Ver- 
hältniffe nidit ohne teure Hilfsmittel meßtcchnißh feftzulegen und 
zu überleben find. Man wird ftets auf den Gegenfatz floßen: hier 
ausreichende Fernempfangsempfindlidikeit, aber geringe hochfre­
quente Bandbreite (Super; dort ausreichende Bandbreite, aber zu 
geringe Empfindlichkeit (kleiner Geradeausempfänger mit ver­
hältnismäßig ichlediter Trennfchärfe, ohne Sdiwundausgleidi), Hat 
man größere Mittel zur Verfügung, Io kann man beide Möglich­
keiten kombinieren, indem die Superfihaltung für Fernempfang 
dient, während bei Schalterftellung „Qualitätsempfang“ (Ortsfen­
der!) die letzte ZF-Stufe als Hodifrequcnzverftärker vor der 
Gleichrichterröhre arbeitet: der Geradeausempfänger mit Band- 
filterciimang ifl fertig.
Wir wollen hier nicht auf die einzelnen Möglidikcitcn eingehen, 
fondern die grundfätzlidien Anforderungen unterfudien, die iin 
9 Eine Ausnahme Ift feftzuftellen: Siemcns-Kammermufikgerül mit drei Laut- 
tpredirrn lür KM. I 480.—.
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Hinblick auf höchftc Wiedergabegüte an den Hochfrc'quenzteil ge­
dellt werden.
Da ift die grundiätzlidie Forderung nach großer hochfrequenter 
Bandbreite. Um niederfrequent etwa 8000 Hz als hödifle Frequenz 
zu erreichen, muß die Hochfrequenzftufe eine Bandbreite von 
etwa 16 kHz erhalten, ein Wert, der auch mit zwei einfachen 
Kreifen — felbft ohne Rückkopplung — nicht ohne* weiteres zu 
erreichen ift. Vielmehr macht cs fich nötig, parallel zum erften 
Kreis einen Dämpfungswiderftand von vielleicht 80000 Q zu fihal- 
ien, um feine Refonanzkurve ftark abzuflachen. Arbeitet man mit 
Eingangsbandfilter, fo kann durch entfprechende Kopplung die 
notwendige Bandbreite recht gut erreicht werden, wobei aller­
dings die Doppelhöckrigkcit der Bandfilterkurve nicht zu weit 
getrieben werden darf, um die tiefen Frequenzen nicht zu ftark zu 
khwädien. Leider liehen veränderliche Bandfilter mit regelbarer 
Bandbreite dem Baflier nidit zur Verfügung.
Es kann zufammenfaffend gefugt werden, daß es beim Verzicht 
auf Trennfchärfe wohl möglich ift. ohne große Schwierigkeiten die 
notwendige hochfrequente Durchlaßbreite zu erzielen.
Schwieriger erfcheint es, die nichtlinearen Verzerrungen fidier 
ouszufdialten, alfo alle Ober- und Kombinationstöne zu unter­
drücken, deren Auftreten bei einem derartigen Gerät im Hoch- 
frequenztell infolge der redit erheblichen Niederfrequenzverftär- 
kung recht unangenehm ift. So muß man vom Bandfilter — foweit 
es verwendet wird — vollftändige Symmetrie verlangen, fonft führt 
die falfihe Phafenlage zur Bildung von nichtlinearen Verzerrun­
gen. — Außerordentlich wichtig erfcheint ferner die Glekhrichter- 
ftufe, die bei nicht ganz forgfältigcr Bemeflung ftark zur Verzer­
rung neigt. Die Kennlinie einer Zweipolröhre (AB 2, EB11) 
läßt erkennen, daß HF-Spannungen unterhalb von 0,3 Volt cif. 
nicht linear gleichgerichtet werden. Man muß daher vor die 
Gleichrichterröhre mindeftens noch eine* leiftungsfähige Ilodifre- 
quenzftufe fchalten. Legt mau auf einigen Fernempfang Wert, fo 
reicht dies jedoch nicht aus, fondern man muß zu zwei HF-Stufen 
greifen, wobei die erfte am beften mit der AF7 oder EF12 be- 
ftückt wird, die zweite mit der AL 4 oder EL 12. Die etwas unge­
wöhnliche Beftückung der zweiten Hochfrequenzftufe hat ihren 
Grund in der meift zu wählenden Ankopplungsart diefer Stufe an 
die Gleidiriditerröhre im Geradeausempfänger. Sie erfolgt wohl 
ftets in R-C-Kopplung. um einen weiteren Abftimmkreis zu um­
gehen, Nun erfordert eine Hochfrequenzröhre, wie z. B. EF 12, in 

diefer Schaltung einen Außenwiderftand von etwa 50—200 kQ 
(Anodenwiderftand), während die kapazitiven Widerftände der 
parallel liegenden Röhren- und Schaltungskapazitäten weit unter 
diefem Wert liegen. Somit arbeitet die Röhre auf der ftutifchen 
Kennlinie als Anodengleichrichter — die fo forgfatn bekämpften 
Verzerrungen ftellen fidi wieder ein. Natürlich kann man fehr 
kleine Anodenw iderftände verwenden, etwa 6—10 kQ. aber dann 
finkt die Verftärkung ganz erheblich, denn . . . V = Ra ■ S!
Abhilfe (chafft nur das Einfetzen von HF-Leiflungsröhren, die 
allein die notwendige hohe Steilheit aufweifen. alfo vielleicht der 
AL. 4 mit 9,5 mA/V oder EL 12 mit 15 mA/V, wobei lieh gleichzeitig 
fehr günftige Außenwiderftände ergeben (AL4: 7000 Q, EL12: 
3500 Q). Jetzt ift es fidiergeftellt, daß die Zweipolröhre auf einem 
günftigen Punkt des geraden Teiles der Kennlinie arbeitet. 
Die J rüge des Eigengeräufdies des 1 iochfrequenzverftärkers er- 
feheint nicht als kritifch. da trotz des verhältnismäßig hohen Kreis- 
raufchens — eine Folge der großen Bandbreite — Störungen infolge 
des günftigen Verhältnifles Kreisraufchen/Nutzfeldfiärke nicht zu 
befürchten find. Das gleiche gilt für das Röhrenraufdten, das 
ebenfalls zu v crnachläfngen ift.
Soll der Empfänger einen extrem kleinen Klirrgrad aufweifen, 
dann muß man — ftreng genommen — auf den Schwundausgleich 
verzichten, denn die Regelung der HF-Verflärkerftufen durch die 
Automatik kann nicht ohne zufätzliche Verzerrungen zuftande 
kommen, da (idi z. B. die Raumladungskapazität von Regelröhren 
mit dem Grad der Vcrftärkungsreglung ändert. Es ift hier nicht 
der Raum, näher darauf cinzugehen. Aber auch wenn wir nur 
einen Hodifrcqcienzverftärker für den Bezirksfender bauen, müf- 
fen wir einen gewiffen Schwundausgleich vorfehen, denn es ift 
immerhin möglich, daß der Empfänger im Nahfchwundbcreich des 
Bezirksfenders betrieben wird. —
b) Niederfrequenz teil: Die Bemeflung des Niederfrequenz­
teiles hängt lediglich davon ab, welches die niedrigfte noch wie­
derzugebende Tonfrequenz ifl. Es klingt ionderbar, aber tatfäch­
lich ift es nur eine Frage der Konftruktion des verwendeten Laut- 
forechers. welche Endftufe und Vorvcrftärkerröhren notwendig 
find. Der Lautfprecher beftimmt feinem Aufbau nach nämlich die 
tieffte Frequenz, die nodi einigermaßen wirtlchaftlich abgeflrahlt 
werden kann und hiernach richtet fich die Tiefenanhebung der 
Frecnienzkurve des Verftärkers, alfo die notwendige Verftärkung 
undEndleiftung. Doch darüber im übernächften Heft. Karl Tetzner.

etwas
Ein lautltärkeabhängiges Nadeigeräuichfilter...
audi als Dynamikregelgerät verwendbar

Grundiätzlidie Vorteile
eines amplitudenabhängigen Nadelgeräuftiiiilters.
Die Anwendung eines Nadelgeräulchfilters oder einer hierfür 
benutzten Tonblende ift in der Regel eine zwcifchncidige Sache: 
Zwar gelingt es auf diefe Weife, das Nadelgeräufch weitgehend 
zu befeftigen. aber damit wird auch eine beträchtliche Befchneldung 
der höchften Frequenzen der Mufik in Kauf genommen, die für 
die Klangfärbung fowie für die* Verftändlichkeit der gefungenen 
Sprache' von großer Bedeutung lind. ,
Bei einem amerikanifdien Großempfänger wurde kürzlich ein 
ganz neuer Weg zur Bekämpfung des Nadelgeräuldies ein- 
gefchlagen, den man als nahezu ideal unfehen kann. Von der 
Überlegung ausgehend, daß das Nadelgeräufch eigentlich nur bei 
den leiien Stellen der Wiedergabe Hört und daß demnach das 
Filter bei lauten Stellen ganz unnütz cingelchaltet ift, konftruierte 
ein findiger Ingenieur ein lautftärke'abhängiges Nadclge- 
räuichfilter, deflen Wirkungsgrad durch eine Regelfpannung um­
gekehrt proportional zur Lautftärkenzunahme verändert wird. 
Einzelheiten über die dabei benutzte Schaltung lind nidit bekannt 
geworden. Aus der Tatfache jedodi, daß zwei zufätzliche Röhren 
benutzt werden, kann man auf das Vorhandenfein izweier 
iiaralleler Verftärkerkanäle fchließen, wovon der eine das Stör- 
ilter enthält. Durdi eine aus den NF-Amplituden in üblidier 

Weife gebildete Regelfpannung findet eine gegenläufige Rege­
lung beider Kanäle ftatt, fo daß bei kleinen Lautfiärken der 
Kanal mit dem Filter, bei großen Lautfiärken der Kanal ohne 
Filter und bei mittleren Lautfiärken beide Kanäle eingefchaltet 
lind.
Dem Verfaffer gelang es, in einer von ihm neuentwickelten Schal­
tung mit einer einzigen Röhre auszukommen. Dadurch 
wurde es möglich, das Filter verhältnismäßig billig aufzubauen 
und den Stromverbrauch fo niedrig zu halten, daß die Möglichkeit 
befieht, jeden Empfänger — audi den eines kleinflcn Formats —. 
zur Abgabe der Betriebsfpannungen und -ftröme heranzuziehen. 
.Außerdem ift durdi die Befchränkung auf eine einzige Röhre der 
Vorteil gegeben, daß fidi die .Alterung cler Kathode auf beide 
Leitwege gleichmäßig auswirkt und iomit keine Verfchicbung der 
Symmetrie beider Kanäle möglidi wird.
Das Zufatzgerät koftet ohne Röhren etwa RM. 50.— bis 55.—, 
wozu nodi der Preis für die Röhre AH 1 = RM. 11.50 und für den 

kleinen Doppelweggleichriditer AB 2 = RM. 4.— kommt. Diefe 
Ausgabe macht fidi aber bezahlt; denn das Filter wirkt fich für 
die Wiedergabe fowohl neuer wie älterer Platten recht günftig 
aus. zumal es — was fehl' wichtig ift — den vcrfchiedcnen Stärken 
des Nadelgeräuldies durdi Vmfchaftung des Regclgradcs angepaßt 
werden kann. Z. B. wird man bei älteren Platten mit fehr rafdi 
und intenliv uuftretenden Lautftärkeänderungen einen geringeren 
Regelgrad einftellen, damit nidit das demüntfprechend mit­
Idi wankende Nadelgeräufch zu deutlich als „Atmen“ hervortritt 
(wie man in Fadikreifen das fchwankende Grundgeräuflh zu 
nennen pflegt). Bei riditiger Einftellung verfchwindet das Nadel- 
geräufch weitgehend. Daß bei leiten Stellen die Wiedergabe etwas 
dunkler wird, ftört eigentlich nicht, weil hierdurch der phyfio- 
logilchcn Eigenfdiaft des Ohres, bei kleinen Lautfiärken die Wie­
dergabe heller zu empfinden, Rechnung getragen wird. Im übri­
gen befteht die Möglichkeit, durdi Verkleinerung der Filterkon-

* Bi la 1« ^Das fertige Gerät ohne Gehäufe. 
Für den Nadibau ift ein Elcktrolyt- 
kondeniator ftatt der gezeigten Pa- 

pierkondeniatoren zu empfehlen. Links: Anfdiluß- 
kabel mit Greifklammern in liolierumhüiiung.
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kann.

denfatoren Cs und C9 die bei leifer Wiedergabe vorhandene 
Frequenzkurve etwas günftiger für die hohen Frequenzen aus- 
zubildcn, wie es u. U. dein individuellen Gckhmack des nadi­
bauenden Lefers entfpricht.
Ein weiterer Anreiz zum Bau befteht darin, daß das Zuiatzgerät 
wahlweife auch als Dy naniikrcgelgerät Verwendung finden 
kann. In einer dritten Schalterftellung ¡(1 fogar eine kombinierte 
Wirkungsweife als Dynamikregler und Nadclgeräufdifilter vor­
handen.
Bevor Anwcifungen zum Bau gegeben werden, fei die verwendete 
Schaltung näher erklärt.
Wirkungsweife der neuen Schaltung.
Die am Spannungsteiler R, abgegriffene und höchftens zu 0,3 Volt 
bemeßene NI -Spannung wird dem 1. Gitter zugeführt, das ferner 
eine an R, gebildete und durch das Siebglied R2/C| geglättete 
Gitters orfpannung erhält. Statt des Siebglieds kann audi ein recht 
groß bemeßener Elektrolytblock zur Glättung dienen. A 011 den 
weiteren Widerftänden R t-RG werden wahlweife konftante Aor- 
ipannungen für das zur Regelung benutzte Stromverteilungsgit­
ter 4 abgenommen, was im Kapitel Umichaltung näher erörtert 
wird.
Zur Bildung der lautftärkenabhängigeh Regelfpannung ift eine 
Röhre AB 2 vorgefehen. die ihre NF-Spannung aus einem Trans­
formator l : 0 entnimmt, deften Sekundärwicklung eine Mittel­
abzapfung aufweift. Es ift ftatt deflen auch möglich, einen ein­
fachen Transformator zu verwenden, deflen Ausgang mit einem 
aus zwei 50-kQ-Widerftänclen gebildeten Hodtohmwiderftund zu 
0,1 MQ überbrückt wird. Die Mitte diefes Spannungsteilers ver­
tritt hierbei die fehlende Anzapfung der Wicklung. Die Primär­
wicklung des Übertragers liegt zwifdien Maile und — unter 
Vermittlung eines Hochohinwiderftandes Rn von 0,3 MQ und 
eines Kondenfators C6 — der Anode der Endröhre. Der Konden- 
fator C6 hat einmal den Zweck, den Gleidiftrom vom Trans­
formator fernzuhalten. Darüber hinaus erfüllt er dank feiner 
Bemeflung die /Aufgabe, die Bäfle von der Bildung der Regel- 
fpannung auszufdiließen. Hierdurch wird erreidit, daß bei fokneu 
lauten Mufikftcllen, die fich vorwiegend aus tiefen Tönen zu- 
fammenietzen, das Nadelgeräufdifilter trotz der großen NF-A111- 
plitnden eingefdialtet bleibt, Es hat fidi nämlidi in der Praxis 
gezeigt, daß das Nadelgeräulih von tiefen Tönen bei weitem nicht 
io leidit übertönt wird wie von mittleren und höheren Nutzampli- 
tud» n, fondern daß es (ich von den tiefen Frequenzen geradezu 
als Kontraft abhebt.
Zur Glättung der Regelfpannung Ift der Kondenfator C4 beftimmt, 
dem ein aus vier Hodiohmwiderftänden R7-R10 aufgebauter Span­
nungsteiler parallel liegt. C3 hat fidi zur Vermeidung wilder 
Sd cingungen als notwendig gezeigt. Die Ausregelzeit beträgt 
e > 0,5 Sekunden, die Zeitkonftante der Einregelung, für die 
d Innenwiderftand von Transforniatorwhklung und Röhre AB2 
it erbindung mit dem Glättungskondcnlator maßgebend find, 

ift etwa 15 Millifekunden groß. Beides find Regelzeiten, die fidi 
audi für die Dynaniikregelung als praktifdi erwiefen haben.
Ria ftellt den Hauptfiebwiderftand dar, der die hohe Anodcn- 
ipannung des Hauptgeräts, die in der Endftufe gewöhnlich etwa 
300 \ oh beträgt, auf etwa 150 Volt herabfetzt. Liefert das Haupt­
gerät aber nur Spannungen von 200— 220 Volt, fo ifi die Siebung 
zweckmäßig durdi eine Droflelfpule von rund 20 bis 30 Hy vor* 
zunehnien, die man zweckmäßig im Hauptgerät unterbringt, wenn 
in dem Zuiatzgerät der Platz nicht reicht. C6 ift ein Elektrolyt- 
kondenfator zu K> pF. Es hat fich erwiefen, daß clie drei Bedier- 
kondenfatoren von zuiainmen (> pF, die in dem abgebildeten 
Modellgerüt an Stelle“ des Elektrolytkondenfators zu fehen find, 
noch nicht ganz zur Glättung ausreichten und den Einbau zufätz- 
licher Glättungsmittel in den Hauptvcrftärker erforderlich mach­
ten. Bemißt man die Siebniittel nicht ausreichend, fo kommt die 
ganze Anlage' bei l.inftellung auf maximale Verftärkung leicht 
ins Schaukeln oder Schwingen.
R13 und Ru bilden den Spannungsteiler für das 2. Gitter: C7 ifl 
cler zugehörige Glättungskondenfator. Die Spannung am Gitter 2 
ift etwa 80 Volt groß, aber durchaus unkritifch. Auch die Anoden­
fpannung kann zwilchen 120 und 170 Ault idiwanken, ohne Nach­
teil für das Gerät.
Befondere Sorgfalt in der Berechnung und Meflung erforderten 
die“ beiden von der Anode und vorn Gitter 3 ausgehenden Ver- 
ftärkerzweige, von denen bei großer negativer Regelfpannung 
der erfte Weg gefperrt und nur der zweite Weg mit Nadel- 
geräufchfilter frei ift, während bei minimaler Regelfpannung die 
Niederfrequenzen überwiegend durdi den alle Frequenzen Iiin- 
durdilaflenden Anodenweg an die I. NF-Stufe des Hauptgeräts 
gelangen. Die Berechnung wurde erfchwert durch die Tatfachc, 
«laß bei kleiner Regelfpannung die Verftärkungsziffcr in bezug 
auf das 3. Gitter nur etwa auf die Hälfte des AVertes heruntergeht, 
der bei größter Regelfpannung vorhanden ift. Somit ift cler Leit­
weg mit cingefügtcni Nadelgeräufdifilter alfo auch bei großen 
Lautfiärken mit eingefdialtet und würde an fidi eine Hervor­
hebung der Frequenz zwifdien 30 und 2500 Hz in der Wiedergabe 
bewirken. Um diefen Überfthuß auszugleichen, belitzt der Fre­
quenzgang des Anodenwegs eine Senke im Bereich der mittleren 
Frequenzen. Gleichzeitig enthält der Anodenweg nodi eine Baß­
anhebung, clie bei Schallplattcnwiedcrgabe, um die es fich bei der 
Benutzung diefes Zufatzgerätes ja ftets handelt, fehr zweckmäßig 
ift. In Bild 5 lind Kurven angegeben, die den ungefähren Fre- 
ouenzgang des Gerätes bei minimalen und bei maximalen Laut- 
ftärken zeigen.
Im einzelnen ift das Längsglied R2o, R22 und C10 für die“ Baß­
anhebung, das Querglicd R23, R2I, Cu für die Höhenanhebung im 
Anodenweg maßgebend. Die Unterdrückung der Nadelgeräuich- 
frequenzen im AVcg vom 3. Gitter gefdiieht durch eine zweiglied­
rige aus Widerftänden und Kondeniatoren beftehende Siebkette: 
R15, Ri6, R.7, C9, R,«, C8. Hierdurch kommen Filterfpulen. in 
denen durch den Transformator leidit Störfeldcr induziert werden 
könnten, in Fortfall, ohne daß für die Frequenzkurve des Filters 
ein Nachteil entlieht: denn infolge* der Zwcigliedrigkeit cler Sieb­
kette ift der Abfall der Frequenzkurve genügend fteil (fiehe Bild 5).

Der Anodcnwi- 
derlland und der 

I Lingangswider- 
ftancl im Kreis 

s des 3. Gitters 
L find mit 30 bzw.

25 kQ abiidillidi 
niedrig bemef- 
icn, einesteils, 
um clie zweiten 
Sicbgliedernidit 
zu hochohmig 

r machen zu iiiüf- 
fen, anderer* 

5 feits, um Ver-

Oben: Bild 3, Anord­
nung der Teile auf dein 
Grundbrctt. Wenn für 
Ci ftait des Brchcrkon- 
denfators ein Rollblodt 
verwendet wird, fo er­
hält er feinen Platz un­
ter dem Grundbrett. -
Redits: Bild 4. An­
ordnung der Teile un- 
terdcmGrundbrett und 
auf derFrontplattc.Der 
Ort der Zahlen bezeich­
net die ungefähre Lage 
der meift an den Sdialt- 
drähten freifchwebend 
befeftigtenWidcrftände
oder Kondeniatoren« 
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Zerrungen auszufch ließen. die fidi durdi Wahl zu hohen Anoden- 
widerftandes in dieier Schaltung ergeben könnten.
Die Verftärkungsziffer des Zufatzgeräts ift wegen der Baß- und 
Höhenanhebung und wegen des geringen Anodcnkreiswiderflan- 
des nidit größer als etwa 1 ... 1,5; aber cs ift ja auch nicht der 
Sinn eines Nadelgeräufchfilters, einen Verftärkungsgcwinn zu 
bringen. Mit der abgegebenen Wechfelfpannung von ca. 0,3 bis 
0,5 \ olt kann eine Endröhre erft unter Zwitdienfdialtung einer 
weiteren NF-Röhre ausgeiteuert werden.
Aufgabe der Schalter.
Für die- Bedienung des Zufatzes ift die Kenntnis der Wirkungs­
weife der beiden Schalter wichtig. In Sdialtftellung I (1 ilter) des 
Dreifadlfchaltcrs S,/S2/S3 ift durch S, der Ausgang an beide Ka­
näle angefdiloflen. S» forgt für eine derartige Anfchaltung der 
Siebketten an den Kreis des 3. Gitters, das trotz der Regelung 
der Gefamtlautflärkeeindruck nidit beeinflußt wird. S, Idialtet 
eine io hohe* negative Gittervorfpannung für St ein, daß dadurdi 
bei leifer Lautftärke der Anodenweg völlig gefperrt ift.
In der Sdialtftellung II ändert S> feine Wirkungsweife nidit, da­
gegen wird durch S2 der dein Gitterkreis 3 entnommene Wechfel- 
fpannungsbetrag um zwei Drittel allgemein verringert und durch 
Sj die Gmndfpannung des Regelgitters foweit erniedrigt, daß 
auch bei leifer Lautftärke der Anodenweg Idion etwas geöffnet 
ift. Bei diefer Sdialtftellung bewirkt das Gerät zugleich eine 
Dynamikfteigerung etwa im Verhältnis l : 2 bis l : 2,5 und in 
Verbindung damit eine* Unterdrückung des Nadelgeräufches. In 
der dritten Sdialtftellung ift durch Sj der Leitweg vom 3. Gitter 
ganz außer Betrieb gefetzt und die Elemente zur Höhenanhebung 
iin Anodenweg find überbrückt. Es findet nun lediglich eine 
dynamildic Ausweitung, und zwar etwa im Verhältnis 1 : 3,5 ftatt. 
Wenn man R5 veränderlich macht, etwa zwilchen 0 bis 1000 Q, 
kann man audi höhere Regelgrade einftellen. Die Sdialtftellungen 
1 ... 4 des Stufenfchalters S2 ermöglichen es, die Abhängigkeit 
zwifchen Frequenzgang und Lautftärke verfchieden zu geftalten. 
Bei wenig abgefpielten Platten empfiehlt es lieh, aui 4 zu fchalten. 
um idion bei relativ kleinen Lautftärken das Filter unwirkfam 
zu machen, bei älteren Platten ift eine niedrigere Schalterflelhing 
befler. Im übrigen fpielt für die Regelung audi die Ausgangs- 
leiftung der Endftufe eine wichtige Rolle bzw. die an der Anode 
herrfchende Wechfelfpannung. Die hier milgeteilte Bemeflung von 
Rn gilt für eine* AD 1 in der Endftufe' bei mittlerer Lautftärke. 
Bei kleineren Lautftärken ift Rn entiprechend zu erniedrigen, 
falls fidi nidit durdi Einftellung von S2 auf Sdialtftellung 4 bei 
lauten Mufikftellen eine maximale Aufriegelung des Anodenwegs 
ergibt. Hierfür kann eine Kontrolle des Anodenftroms und des 
zum Gitter 3 fließenden Stroms nützlich fein. Der Anodenftrom IH 
fchwankt im Verlauf der Regelung von Null bis etwa 1 mA, wäh-

• rend der Gitterftrom lieh etwa von 2 mA zu I m V hin ändert. Der 
Gefamtanodcnftromv erbrauch beträgt einfchließlidi des Stroms im 
Spannungsteiler R13, Ru ca. 4,5 ... 5 mA. — Die beiden übrig­
bleibenden Schaltftellungen 0 und 7 von S4 find nicht unbedingt 
erforderlich. In diefen Stellungen ift die Regelung außer Betrieb 
und der Frequenzgang hat entweder den in Bild 5, Kurve A dar- 
geftellten Verlauf (Steilung 7) oder einen Verlauf, der etwa in 
der Mitte zwifdien A und B liegt (Stellung 6).

Stücklilte zum lautftärkeabhängigen Nadelgeräufchfilter 
und Dynamik-Regelgerät

Fabrikat und Typ der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durdi Ihren Rundf unkhündlerl Sie erhalten iie hier zu Originalpreifen.
1 NF-Gegentakttransformator, überfetzungsverhältnis etwa 1 : 4 bis 1:6, 

oder ein normaler NF-Transformator (fiehe Text)
1 Umfchalter mit 3—4 Kontakten und drei Schaltftellungen (Sj, S2 und S3) 
1 Stufenfchalter mit 1 mal 1 Kontakten (S<)
1 Schnurnetzfchalter oder Einbaufthalter (in die Heizleitung zu fchalten) 
Kondenfatoren:
9 Rollblocks: je einer zu 300, 700, 10 000, 30 000, 50 000, zwei zu 2 000 cm und 

einer zu 0,5 jxF (Cu, Cs, C3, Ci», Cío, Cg, C5» Cj)
1 Becherkondenfator 0,25 pF, 750 V Prüffpg. (C4), ftatt deflen ift audi ein 

entfprechender Rollblock anwendbar, wie umgekehrt der letztgenannte 
Rollblock zu 0,5 pF audi als Becherkondenfator ausgeführt fein kann

1 Becherkondenfator 4 pF, 1500 Volt Prüffpg. (C7)
1 Elektrolyt-Kondenfator in Papprolle, 35 pF, 15 oVlt (C^)
1 Elektrolyt-Kondenfator in Aluminiumbecher, 16 pF, 400 Volt (Ce)
Hochohmftähc:
0,5 Watt: 1 zu 0,1 MQ (Rlg), 2 zu 0,2 MQ (Rio, R2S), 1 zu 0,3 MQ (Rio),

3 zu 0,5 MQ (R-, Rs, R9), 2 zu 1 MQ (R7, R^)
1 Watt: 2 zu 20 kQ (Rn, R20), 1 zu 30 kQ (R21), 1 zu 50 kQ (R22)
2 Watt: 2 zu 50 kQ (R12, Rj3), 1 zu 0,1 MQ (Ru), 1 zu 0,3 MQ (Ru) und fol­

gende Niederohmwiderftünde: 1 zu 200 Q (R5), 3 zu 500 Q (R3, Ri, Rg), 
1 zu 2000 und 1 zu 3000 Q (R15 und Ri6)

Regler: 1 Stück zu 0,5 Watt, 0,1 MQ mit arithm. oder log. Kennlinie
Röhren: Eine Sechspol regel röhre AH 1 und I Doppelzweipolglelchriditcr AB2
Sonftigrs Material: Grundfläche aus Sperrholz und Holierfläche laut Ab- 

mc(Tungen (fiche Text), Schaltdraht, Vierfachkabel, aus drei Norinallei­
tungen (VI, VII und VIII) und einer abgcfdiirmten Leitung (IV) zufam- 
mengefetzt, ferner abgefdiirmte Kabel zur Verbindung mit Tonabnehmer 
und Ton «bnehine-anfchluß des Verftärkers bzw. Empfängers, Grcifklam- 
mern oder Kupplung und Stecker zur Herftellung. der Anfchlüfle, vier 
Metallwinkel für Gcftell, Gitterzuleitung (abgcidiirmt mit Clip), Schalter­
und Reglergriffe.

Der praktifche Aufbau.
Zum Bau felbft kann das hier veröffentliche Modell als Beifpiel 
dienen. Du die Verftärkung in dem Gerät minimal ift und auif 
Hochfrequenz keine Rückficht genommen zu werden braucht, be­
darf es keiner allzu großen Sorgfalt in der Leitungsfühjrung. 
Wenn man die Gitterzuleitung und die' Zuführung von der Anode 
der Endröhre zum Transformator abfchirmt, können Störungen 
durch Rückkopplung kaum auftreten. Wichtig ift noch, daß der 
Hodiohmwiderftand Rn in das Zuführungskabel zur Anode der 
Endröhre in Nähe des anodenfeitigen Endes eingefügt und durch 
TJmwicklung mit Ifolierband oder auf andere Weife vor Be­
rührung gefiebert wird.
Hild I gibt eine Gefamtanficht des fertig aufgebauten Geräts, das 
noch mit einem anfprechenden, dem betreffenden Verftärker un­
gepaßten Gehäufe zu verfehen iit. Bild 3 ftellt die Lageüberficht 
der auf dem Grundbrett ungeordneten Teile dar. Im Vergleidi 
zu Bild l beftehen gewiße l ntertihiede, die fidi aus der Ver­
wendung des Lleklroh ikondenfators C6 an Stelle der beim Mo­
dellgerät benutzten drei Bedierkondenfatoren erklären. Bild 4 
zeigt in ftark fihematifierter Cberficht die Anordnung der unter­
halb des Grundbretts befindlichen Teile, wobei es fich hauptfäch- 
licb um Rollblocks und Stabwiderftände handelt, die frei Ich webend 
an den Schaltdrähten befeftigt find. Nähere Angaben erübrigen

Bild 5. Ungefährer 
Fie:;uerzg. ng des 
Filters. A = bei ma­
ximalen Lautftär­
ken (mit Anhebung 
der Bälle, fonft 
ziemlich lineare 
Kennlinie); ß “ bei 
niinimalenl.autftär- 
ken (ftaike Unter­
drückung der Na- 
delgeräufch - Fre­

quenzen).

fich, da — wie gefugt — die Lcitungs(ührung nidit kritifdi ift. Es 
ift natürlich wegen des fehr gedrängten Sdialtungsauibaus ifolier- 
tcr Schultdruht von genügender 1'eftigkeit zu verwenden. Wer 
ein Freund befonders überfichtlicher Leitungsführung ift, der 
bemeffe das Grundbrett und die Frontplatte lieber etwas größer, 
z. B. die Grundplatte (Sperrholz) mit 150 X 230 mm und die 
I'rontplatte (liolicrniatcrial) mit 100 X 230 mm. Die Bohrungeä 
der Frontplatte find in Bild 4 mit enthüllen.
Ein Wort wäre noch zu lagen über die Verbindung des Zufatz- 
feräts mit dem Verftärker bzw. Empfänger. Der NF-Ausgang des 

ilters wird an die Tonabnehmerklemmen des Hauptgeräts an- 
gclihloflen. Da hiervon ein Pol wcdifelfpannungsmäßig ftets ge­
erdet ift und an Maße liegt, genügt ein einpoliger Anfchluß, da 
fich der zweite durdi die gemeinfame Mafleverbindung ohnehin 
ergibt. Allerdings folltc diefe Zuleitung abgefchirnit fein. Lngünftig 
ift cs. wenn der Tonabnehmereingang des Verftärkers durdi einen 
Drehipannungsregler von weniger als 0,1 MQ gebildet wird, da 
dann infolge der hochohmigen Ankopplung des Zufatzgeräts ein 
großer Spannungsverluft auftritt. Hier hilft nur die Entfernung 
des Spannungsteilers und Erfatz durch einen größeren Hodiohin- 
widerftand von etwa 0,5 bis I MQ. Derartige Widerftände gibt 
es auch in Ausführung als Drehipannungsregler. Für die übrigen 
Anfdilüfle benutzte der Verfafler kräftige Federklemmen, die 
aber durdi lockere Umwicklung mit breitem Ifolierband gegen 
Berührung gefiebert wurden. Zweckmäßig wäre es, alle Strom- • 
quellenanfchlüfle im Hauptgerät an eine in die Wand des 
Apparats eingelaflene Kupplung zu führen und das Zuleitungs­
kabel in einem entfpredienclen Mehrfachtiecker enden zu laflen. 
Bei größeren Empfängern und bei Mufikfchränken wird inan das 
Zufatzgerät feil einbauen, wobei allerdings die Schalter gut 
bedienbar bleiben müflen. Die Auslchaltung des Zufatzes erfolgt 
entweder durch den -allgemeinen Netztdialter oder durch einen 
die Heizung unterbrechenden Schalter, der bei Platzmangel in 
Form eines Sdinur-Netzfchalters in das Verbindungskabel ein­
gefügt werden kann. ' II. Boucke.

Drahtlofe Bildübertragung
In Italien wurde in Zufamnienarbeit mit der Rundfunkgefcllfchaft 
E1AR ein neues Gerät für die drahtlofe Bild Übertragung mit 
guten Ergebniflen erprobt: fein Preis foll gering fein.
Sdiweiz-. Weniger Rundfunkhörer, 
mehr Drahtfunk-Teilnehmer
Im Laufe des Monats Februar 1939 hat die Zahl der Schweizer 
Rundfunkteilnehmer (einfchließlidi Drahtfunk) eine Abnahme um 
9902 Teilnehmer zu verzeichnen gehabt, fo daß die Geiamtzahl 
am L März 548055 'Teilnehmer betrug. Der Schweizer Drahtfunk 
hat übrigens auch im Februar Zugänge erfahren; mir der Rund­
funk mußte erhcblidie Abgänge verbuchen.
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Der Schallplattenbaltler verwendet Sdhalter- 
Dreh-Regler
Die neuzeitlichen Drehregler, die inlt einem Schalter gekuppelt 
lind, Hellen ein ideales Bauelement dar, denn fie geftatten. je 
einen Schalt- und einen Regelvorgang mit einem einzigen Bedie­
nungsgriff auszuführen, t berrafthenderweife hat der Schall- 
plattenbaliler, für den diefe Regler ein überaus pruktifches und 
dankbares Hilfsmittel find, deren Bedeutung noch wenig oder gar 
nicht erkannt. Im Empfängerbau verwendet man diefe Regler 
zumeift zum Regeln der Vorröhren 'und zum Schalten des Netz- 
l'tromes; es liegt aber nahe, in Sonderfällen den angebauten 
Sdiulter auch andere Stromkreife fchalten zu laflen. Deshalb feien 
nudiftchend einige Hinweife gegeben, wie gerade der Sdiall- 
plattenbafller den Schalter-Drehrcgler praktiich verwenden kann. 
Zunädift müflen wir zwifchen Drehreglern mit fogen. Deckel- 
ichaltcr und zwifchen Drehreglern mit Zug-Druckfihalter unter- 
fiheiden. Der Einfachheit halber nennen wir die erfte Bauart 
„Sdialtcrregler“ und die zweite „Ziehregler“.
Den Sdialterreglcr werden wir natürlidi nur dort einfetzen kön­
nen, wo mit dem Herausdrehen des Reglers aus der NuRftelhing 
gleichzeitig ein Schaltvorgang ftattfInden foll. Der Ziehregler 
hingegen geftattet in jeder beliebigen Stellung ein Ein- oder 
Ausichalten des angebauten Schalters.

L t nkii
Bild 1. Plattenfpieler.

Re ch ts: Bild 2. Mikro- 
phonanfchlußglied.

Bild 1 zeigt uns einen Plattenfpieler, bei dem der Schalter­
regler die Lautftärke des Tonabnehmers regelt und der unge­
baute Schalter den Laufwerkmotor fchaltet. Sobald alfo der Reg­
ler aus der Nullftellung herausgedreht wird, beginnt der Motor 
zu laufen. Damit gewinnen wir aber gleidi einen recht tieadit- 
lidien Vorteil. Um eine Platte zu wedifeln, müflen wir den Motor 
abfchalten; hierzu drehen wir den Regler auf „0“ zurück, Infolge- 

■ deflen ift aber das läftige Geräufch des Nadelwechfels nicht mehr 
im Lautfpredier hörbar.

Bei dem Mikrophonaufchlußglied nadi Bild 2 regelt ein 
Sdialterreglcr die Lautftärke, und der angebaute Schalter fchaltet 
gleichzeitig die Mikrophonbatteric und das Signalläinpchen. Für 
Mifchpulte ift eine zweckmäßigere Regelanordnung kaum zu den­
ken. Sobald der Regler aus der Ü-Stellung herausgedreht wird, 
fchalten fidi die Batterie und das Signallämpdien des zugehörigen 
Mikrophones felbfttätig ein. (Gegebenenfalls kann das rote Lämp<

Links: Bild 3. 
Tonabnehmer als 

Baßentferner.
R e ch t B : Bild 4. 

TO 1001 mit NadeL 
geräufchfilter.

dien auch als Signallampe am Mikrophon angebracht werden. 
Bei Mifchpulten mit mehreren Mikrophonen und Tonabnehmern 
kann eventuell jeder Regler als Schalterregler ausgebildet wer­
den. wobei der Schalter für jeden einzelnen 1 onfrequenzerzeuger 
die Signallampe betätigt.
Den Einfatz eines Ziehreglers veranfehaulicht Bild 3. Hier ift ein 
Tonabnehmer mit einem einfachen Baßentzerrer 
verfehen. Beim Kurzfdiließen des Kondenfators ift die Baß­
anhebung abgcfchaltet. Diefen Schaltvorgang übernimmt der 
Schalter des Ziehreglers, in jeder beliebigen Stellung des Reglers, 
der die Lautftärke des Tonabnehmers regelt, kann durdi Ziehen 
oder Drücken der Reglerachic die Baßanhebung betätigt oder 
außer Betrieb gefetzt werden.
In Bild 4 ift ein Saphir-Tonabnehmer TO 1001 mit Übertrager 
und Lautftärkeregler gezeigt. Mit dem TO 1001 in Reilic liegt 
eine Filterdroffel, die gegebenenfalls das Nadelgeräufch dämpft. 
Diefe kann in jeder beliebigen Stellung des Ziehreglers kurz- 
gefchloilen werden, um bei unverbrauchten Platten einen durdi 
die Droffel bedingten Verlud an hohen Frequenzen zu vermeiden. 
So ließe fich noch eine ganze Reihe von Sdialtbeifpielen für die 
Verwendung von Schalter- oder Ziehreglcrn für den Schallplatten, 
baftler anführen. Ins L'nermeßlidie beinahe aber könnte man die 
Reihe fortfetzen. wenn die Induftrie uns nidit nur Regler mit 
angebautem Einfthalter, fondern audi folche mit angebautein 
zweipoligem Umfchaltet liefern würde. Vielleicht tragen 
diefe Zeilen dazu bei, daß in abfehbarer Zeit für die niarkt- 
gängigften Typen an Drehreglern auch entfprediende Unilihalter 
herausgebradit werden, die der Baftler n a di t r ä g I i di im Aus­
taufch zu den Ausfchaltern an feinen Drehreglern anbringen kann.

Fritz Kühne.

Veröffentlichen Sie Ihr Angebot in der »Funkschau«I 
Der Preis für »Stellen-Anzeigen« ist bedeutend ermäßigtl 
Eine Anzeige in dieser Größe ,

kostet z. B.

nur Mk. 3.75

In ganz Deutschland 
finden unsere im eigenen Laboratorium entwickelten 

32 Bastelschaltungen
Interesse, Bewunderung und Anerkennung!

Jeder Bastler kennt unsere 
ausführlichen Baupläne, lehrreichen Baubeschrei­

bungen und den gründlichen Beratungsdienst. 
Wer Bastelwünsche oder -sorgen hat, wendet sich daher an

Radio
den Fördererder Bastlerzunft 
München, Bayerstraße 15 

EckeZweigstraße - Telefon 59269, 5 925” 6 Schaufenster

Büchet dec Pcaxis füc den T-ühkfceüvci
Antennenbuch

Bedeutung, Planung, Berechnung, Bau,Prü­
fung, Pflege, Bewertung der Antennenan­
lagen für Rundfunk-Empfang v. F. Bergtold. 
128 Seiten mit 107 Abbildungen.
Aus dem Inhalt: Grundsätzliche Erklärungen. Berech­
nungen und Zahlenwerte. Die Planung der Antennen­
anlage. Bau der Antennenanlage. Einzelfragen. - Das 
Buch, das in überzeugender Weise Wert und Anord­
nung von Antennenanlagen darlegt und erstma­
lig kiarund übersichtlich eine zahlenmäßige Behand­
lung aller bekannten Antennen-Anlagen enthält.

Preis kartoniert.......................  RM. 3.40

Die Kurzwellen
Eine Einführung in das Wesen und in die 
Technik für den Rundfunkhörer und für 
den Amateur, von Dipl.-Ing. F. W. Behn 
u.W.W. Diefenbach. 151 Seiten, 143 Abb., 
2.,völlig neu bearbeit., erweiterte Auflage.
Aus dem Inhalt: Was ist ein Kurzwellenamateur? 
Vom Elektron bis zur Welle. Die Röhre in der Kurz- 
wellen-Technik. Der Empfänger. Der Sender. Strom­
quellen für Sender und Empfänger. Frequenzmesser 
und Sender - Kontrollgeräte. Kurzwellen-Antennen 
fürSenderund Empfänger. Der Amateurverkehr. Eine 
vollständige Allstrom-Amateurstation - Das Buch für 
jeden, der sich mit den Kurzwellen befreunden will. 
Preis kartoniert.............................. RM. 2.90

Bastelbuch
Prakt. Anleitungen fürRundfunkbastler und -techniker 
von Dr. Ing. F.Bergtold und E.Schwandt. Dritte wesent­
lich erweiterte und völlig umgearbeteite Auflage des 
Buches „Basteln aber nur so", 208 Seiten, 17? Abb. 
Inhalt: Vom Wert des Bastelns. Das erfordert. Werk­
zeug. Die elektrotechn. Grundlagen. Oberblick über 
die Einzelteile des Rundfunkempfängers. D e Röhren­
kennlinien und deren Auswertung. Die Auswahl der 
richtigen Schaltung. Die Auswahl des richtigenGerä- 
tes. Ein Dreiröhren-Standard-Super. Ein Vierröhren­
Hochleistungs-Superhet und viele andere Empfänger. 
Der Reiseempfänger von heute. Schaltungskomfort 
der Spitzenempfänger (Scharfabstimmung, Gegen- 
koppluno, Kontrastheber u.a.m.). Der Empfänger ver­
sagt ... Welche Antennen sind notig? Zusatzgeräte. 
Kartoniert RM. 4.70 Gebunden RM. 6.—

Zu beziehen durch den Fachbuchhandel, durch Rundfunkhändler od. direkt vom Verlag, München 2, Luisenstr. 17, Postscheckkonto München Nr. 5758 (Bayer. Radio-Zeitung)

Verantwort!. für die Sdiriftleitung: Ing. Erich Schwandt, Potsdam, Straßburger Straße 8, f. den Anzeigenteil: Paul Walde, München. Drude u.Verlag der G. Franz’fihen Budi- 
druckerei G. Emil Mayer, Mündien, LulienRraüe 17. Fernruf Mündien Nr. 53b 21. Poftfdieck-Konto 5758. - Zu beziehen im Poftabonnement oder direkt vom Verlag 
Preis 15 Pfg., monatlich ¿0 Pfg. (einfchlleßlidi 3 Pfg. Poßzeitungs-Gebühr) zuzüglidi 6 Pfg. Zustellgebühr. - DA- L Vj. 1939: 12 170. - Zur Zeit ift Preislifte Nr. 4 
gültig. - Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Bilder keine Haftung. Nachdruck fämtL Auffätze auch auszugsweife nur mit ausdrückl. Genehmigung d. Verlags.


	FUNKSCHAU

	oWpw	...

	Der Einfluß der Sonnentätigkeit auf die Wellenausbreitung

	Die Einführung des hochfrequenten Drahtfunks


	Rundfunkempfänger belter Wiedergabe

	Stücklilte zum lautftärkeabhängigen Nadelgeräufchfilter und Dynamik-Regelgerät

	Der Schallplattenbaltler verwendet Sdhalter- Dreh-Regler


	Radio

	Antennenbuch

	Die Kurzwellen

	Bastelbuch




